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Januar .

Die Bienenſtöcke auf dem Stande gegen Kälte ſchützen, wel⸗

ches am beſten durch Bedeckungen geſchieht . Die Fluglöcher , wenn
die Kälte auch noch ſo groß ſeyn ſollte , nie ganz verſtopfen , ſon⸗
dern mit durchlöcherten Blechen beſchließen . An ſchönen ſonnigen
Tagen , die Fluglöcher öffnen , damit ſich die Bienen reinigen ,
man gebe aber acht , ob dieß alle thun , oder ob ſich nur wenige
oder gar keine am Flugloche ſehen laſſen . Geſchieht letzteres ſo
muß man den Stock unterſuchen , ob er nicht weiſellos ſey ; iſt
dieß der Fall , dann entferne man ihn , damit kein Raub entſtehe ,
ſchneide ihn , und vereinige die Bienen wo möglich mit dem

Nachbar . — Starke honigreiche Stöcke beginnen gegen das Ende

des Monats das Brutſetzen , ſchwache noch nicht . — Man beſſe⸗

re die ſchadhaften ledigen Körbe aus , und verwahre die übrigen
gegen die Mäuſe .

) Gedrängter Auszug aus dem Freiburger Wochen und Un⸗

terhaltungsblatt pro 1822 .
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Februar .
Auch in dieſem Monate gilt , was im vorigen bemerkt wor⸗

den iſt . — Die ſchwachen Stöcke beginnen nun das Brutſetzen ,
man darf es deßhalb an Fütterung mit bloßem Honig nicht
fehlen laſſen , und muß dieſe täglich fortſetzen , ſonſt werden die
Bienen muthlos und können die Brut nicht verſorgen . — Zu En⸗
de des Monats , wenn die Witterung ſchön iſt , fangen die Bie⸗
nen an von Erlen , Haſelſtauden und Weiden ſtark zu häſeln ,
man muß deßhalb die Fluglöcher offen halten , aber wachen , daß
ſich keine Näſcher einſtellen , die beſonders in ſchwache Stöcke hin⸗
einzukommen ſuchen . Zu ſchwache oder weiſelloſe Stöcke ſuche
man deßhalb lieber mit dem Nachbar zu vereinigen , oft wird da⸗
durch ein zeitiger Schwarm herbeygeführt .

März .
Am 25 dieſes Monats ( Marie Verkündigung ) auch einige

Tage ſpäter , wenn die Witterung ſchön und warm iſt und die
Bienen ausfliegen können , beſchneide man die Stöcke . Es iſt
nicht rathſam bis Ende April oder gar Anfangs May zu war⸗
ten. — Man gewöhne die Bienen daran , daß ſie ſich im In⸗
nern betrachten laſſen , ohne heraus zu fahren und zu ſtechen ; es
geſchieht dieß durch öfteres Aufheben der Stöcke von vornen , was
in der Frühe Morgens zu geſchehen hat , wenn die Bienen noch
ſtille beyſammenſitzen . Man näbere ſich deßhalb langfam dem
Stocke , hebe ihn behutſam auf , und hüte ſich ja vor zu ſchnel⸗
lem Niederlaſſen deſſelben. — Endlich ſehe man ſorgfältig darauf ,daß ſich die Bienen unten am Rande des Stocks keinen Flug an⸗
gewölnen , ſondern alle durchs Flugloch ein und ausgehen müſſen ,es entſtehet dadurch wenn ſich das Volk vermehrt hat , Unord⸗
nung im Stocke .

APpril .

Die Bienen finden in dieſem Monat Honig auf den Veilchen ,
Weiden , Rüſtern , und Stachelbeeren , dis beſſere Tracht kommt



unt nrr
Srulſtu,

enignitt
vnknh
89 Gk.
fdr Bi⸗

baſn ,
en, daß
le hin⸗
e ſuche
ddda⸗

ſamden

ſchrk⸗

darau

Fug
miſſe
Unotk

Velba,

1

—

in der Mitte des Monats von Kirſchen und andern Baumblüthen ,
hauptſächlich gibt ihnen erſt der Lewat volle Kraft . Gute Stöcke
fangen deshalb zu bauen an. Kommt in dieſem Monat ein ſo⸗
genannter Hungerſchwarm ( Schwärme die wegen Mangel an Un⸗
terhalt ihren Stock verlaſſen haben ) der ſich gewöhnlich an einer
Säule oder zwiſchen den Stöcken feſthält , ſo lüpft man den Stock
und läßt die Bienen einziehen , oder wenn der Schwarm ſich vor
der Hütte feſtſetzt , ſo faßt man ihn in einen beſondern Stock ,
und ſetzt ihn auf einen andern wenig bevölkerten . Will man ihn
in einem beſondern Stock laſſen , ſo entfernt er ſich wieder und
wenner auch noch ſo gut gefüttert wird .

M a y.

Man laſſe etliche Schritte weit vön der Hüütte auch unter
derſelben weder langes Gras noch Geſträuche aufwachſen und hal⸗
te den Weg durch aufgeſtreuten Sand rein . — Ferner dulde
man keine Spinnen weder in noch auſſer der Htitte , weil die
Bienen leicht in den Geweben umkommen⸗ — Man habe auf die
Ränder der Körbe acht , daß nicht neue Ein und Aus⸗
fluglöcher entſtehen . — Sollten , was in dieſem Monat manchmal
der Fall iſt , die Bienen auf einmahl mit dem Bauen einhalten
ſo ſtöre man ſich nicht daran . Vielleicht iſt die Weiſel geſtor⸗
ben , es wird aber gleich eine neue gebrütet und nach 8 Tagen
alles wieder in verſtärkter Thätigkeit ſeyn. Solche Stöcke ſchwät⸗
men aber wenn nicht zwey Weiſel gebrütet worden ſind , waͤs
man an den her untergeworfenen Weiſelzellenblättchen findet , ge⸗
wöhnlich in dem Jahre nicht , weshalb man wohl thnt , wenn
man ihnen einen Unterſatz gibt , ſobald ſie im Junius noch voll
gebaut haben . Hat man aber mehrere Wiiſelblättchen gefunden
ſo habe man beſonders an ſchönen Tagen den Stock wohl im Au⸗
ge. Der Schwarm wird zwar nicht ſehr ſtark ſeyn , weshalb
man ihn im Anfang füttern muß — Nach der Mitte dieſes Mo⸗
nats hört gewöhnlich die Tracht auf und die Bienen ſitzen träge
tnd unthätig in den Stöcken ; man hält dafür ſie ſeyen krank .
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Die Unthätigkeit verliert ſich aber , ſobald ſie im Felde Honig
finden . Vor allem habe man auf die gehörige Fütterung ein auf⸗
merkſumes Auge , denn wird dieſe verſäumt , ſo kann die Brut
nicht gehörig vor ſich gehen , es entſtehen dadurch Krankheiten 8
die den ganzen Stock ruiniren können .

Zu Ende des Monats muß man die Auswahl getroffen ha⸗
ben , welche Stöcke man zum Schwärmen will kommen laſſen ,
welches ſich durch den Bau beſtimmt . Diejenigen , welche bis zu
Ende des Monats nur etwa halb vollbauen , dürfen nicht zum
Schwärmen gelaſſen werden , man gibt alſo folchen ſogleich un⸗
terſätze von 4 —5 Zoll. — Den ſchwärmen wollenden Bienen
laſſe man es an Futter nicht fehlen . ollte in dieſem oder je⸗
dem andern Monat Faulbrut angetroffen werden , welches an dem

widrigen Geruch ſogleich zu erkennen iſt , ſo bleibt nichts übrig ,
als den Faulbrütigen ſogleich mit Korb und Flugbret zu vertil⸗

gen , damit er die übrigen nicht anſtecke .

Juny .

In den mehrſten Gegenden iſt dieſer Monat der Schwärm⸗
monat die Schwärme um Johannis ſind die beſten und gedeih⸗
lichſten . Man thut d „ wenn man ſie zeitig beſchneidet ,
und vom April a ert , ſo viel Brut als möglich
zu erzeugen . Spä t, daß ſie erſt im July

1115 und hernach vieles Füttern berangezogen
zeitig Nachſchwärme erhält , ſo

kann man, wenn n re zu en hat, etliche — von
den fleißigſten — eir zen, die man hernach mit an⸗
dern verſtärkt . — zon ohngefehr auf dem Felde ei⸗
nen fremden Schwärm , cke man ihn mit dem Taſchen⸗
tuch und lege etliche dickbelaubte Aeſte darüber , bis man einen

Stock holt bat . — Auch das Ablegen , Abtreiben und
muß in dieſem Monat geſchehen , ſpäter iſt es

zu ſpät ; aus den j Stöcken wird ſelten etwas , und der
alte ſteht in Gefahr weiſellos zu bleiben .
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Beym Faſſen der jungen Schwärme hot man zu beobachten :
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6 )

Die Hälfte des Schwarms zieht vor der Königen aus .

Nun giebt es einen kleinen Stillſtand Jetzt kemm die

Königin mit einigen Trabanten . Sie tuft bisweilen auf

dem Bret mehrmal umher , und ſieht ſich um , und dann

geht auch der ganze Schwarm wieder zurück . Der Streit
geht immer wieder an , und ſie wird entweder todt gebiſ⸗

ſen , oder ſie muß am nemlichen Tage oder am kolgenden
wieder ausziehen . Iſt die Königen ausgeflogen , ſo folgt

die andere Hälfte des Schwarms nach⸗

Nun muß man ein Tuch vor das Flugloch des alten

Stocks hängen , damit der junge Schwarm nicht zum alten

zurück kann .

Jetzt iſt es gut , mit einer Handſpritze Waſſer ſo in die

Höhe zu ſpritzen , daß die Tropfen auf den jungen Schwarm

fallen . Dieſes hindert ihn am davonfliegen , und nöthlget
die junge Königin ſich gleich irgendwo anzuſetzen und den

jungen Schwarm um ſich her zu verſammeln .

Sobald ſich der Schwarm in einen großen Klumpen an⸗

geſetzt hat , ſo nimmt man einen Kübel mit Waſſer und

einen Kehrwiſch und ſpritzt den jungen Schwarm ſo ein ,

daß er tropft . Iſt er in der Höhe , ſo geſchieht ſolches
mit der Spritze . Dadurch verliert die Königin den Ein⸗

fall , zum zweytenmal aufzufliegen und davon zu gehen ,
welches ſonſt gar häufig geſchieht .

Nun wird der Schwarm auf gewöhnliche Weiſe gefaßt ,
indem man denſelben entweder gleich in den Korb oder

auf eine Wanne ſchüttet , und dann den Korb auf einige
Stäbe auf die Wanne ſtellt , damit ſie von allen Seiten

einziehen können .

Iſt die Königin dabey , ſo wird er bleiben : wo nicht , ſo
werden die Bienen , wie ſie trocken werden , wieder davon

fliegen . Sobald man dieſes bemerkt , muß man die Kö⸗
.....
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nigin mit aller Sorgfalt aufſuchen , und wenn man ſie
mit ihrem Häuflein gefunden hat , in den Korb tragen , ſo
werden ſie bleiben .

7 ) Der Korb oder Kaſten , in den man fie faßt , muß rein ,
mit etwas Honig ausgeſtrichen und gut gemacht ſeyn ,
daß er oben gar keine Ritze hat ; ſonſt bleiben ſie nicht .

üii .

In guten Jahren geht das Schwärmen in dieſem Monat
noch fort , in mittelmäßigen aber hört es oft ſchon im Anfange
ganz auf . Aber auch in guten Jahren darf man höchſtens nur
bis zum loten dieſes Monats Hauptſchwärme allein ſchlagen ,
nach dieſem aber müſſen alle , die nachkommen , Haupt⸗ und
Nachſchwärme , mit andern vereinigt fwerden . Ueberhaupt mecß
man trachten , daß in der Mitte dieſes Monats weder unter den
alten Stöcken , noch unter den Schwärmen ein am Volke ſchwa⸗
cher Stock übrig bleibe .

A u gu ſt .

Auch in dieſem Monat kommen noch Nachſchwärme , die
aber zu weiter nichts zu gebrauchen ſind , als zum Vereinigen
mit andern . Zuweilen zieht auch wohl von einem frühen Schwarm
noch ein ſogenannter Jungfernſchwarm aus , man ſchlage ihn
gleichfalls zu andern .

Zu Ende dieſes Monats , wenn die Sommertracht zu Ende
iſt ) hat man noch beſonders auf die ſogenannte Näſcher oder Räu⸗
ber acht zu haben . Wenn man auch ſelbſt nicht weiß , daß ein
Stock weiſellos oder ein drohnenſtock iſt , ſo zeigen es die Räu⸗
ber an, welche gerade dieſe anfallen . Einen ſolchen Stock betrach⸗
te man genau und nehme ihm in dieſem Falle den Honig , denn
es iſt vergebliche Mühe , ſolche Stöcke auszuwintern , wenn man
auch einen aydern Schwarm darauf bringt . Im Frühjahr oder
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Herbſt hat man den meiſten Raub zu erwarten , und deßhalb alles
aufzubieten ihn zu verhindern .

September .

Das Ende dieſes Monats gibt die Entſcheidung , was für
ein Bieneniahr geweſen iſt Es gibt dieß die Schwere der Stöcke
zu erkennen . Man merze ohne Bedenken diejenigen Stöcke , beſon⸗
ders die Alten , aus , die ſammt dem Korbe nur 20 Pfund wie⸗
gen , weil ſie zum Ausfüttern zu theuer werden . Ein alter
Stock muß gegen 60 Pfund und ein Schwarm gegen 40 Pfund
am Gewickte haben , ( den ledigen Korb à 10 Pfund angenom⸗
men ) . — Stöcke , die viele Bienen haben , müſſen im Früh jahr
bey ungünſtiger Witterung wenigſtens mit 20 Pfund Honig ge⸗
ſichert ſeyn , wenn bey ihnen das Brutſetzen von ſtatten gehen ſoll .
An welchen dieß Gewicht fehlt , denen muß im November noch
ſo viel Honig gegeben werden, daß ſie dieſes erhalten .

Iſt man mit der Auswahl , wie viel Stöcke in den Winter
genommen werden ſollen , zu Stande , ſo nimmt man dieſen die
Ringe ab, und was die Bienen hineingebaut haben , ſchneidet man
aus /

Oetober .

In dieſem Monate findet man in keinem Stocke neu angeſetz⸗
te Brut mehr , es ſey denn , daß man denſelben mehrere Tage
nacheinander füttert , und dabey die Bienen vom Hederich noch
ziemlich Blumenſtaub eintragen können . Man ſeye deßhalb mit
der Herbſtfütterung behutſam und fange lieber den nächſten Mo⸗
nat mit denen an , die um ihren Ausſtand für den Winter zu
bekommen , Honig nöthig haben . — Von nun an können ſte
nichts mehr zu ihrer Erhaltung eintragen , denn was ſie jetzt
noch an den Füßen bringen , iſt meiſtens Harz von den Bäumen ,
das ſie gebrauchen , ihre Körbe am Standbrette anzuwichſen und
und die Fluglöcher auf den bevorſtehenden Winter enger zu ma⸗
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chen. — Sie wollen durchaus keine Zugluft dulden und man
laſſe deßhalb im Winter die Stöcke nur in der Verfaſſung , wie
ſie ſich ſelber verwahren Rund ſorge nur dafür , daß kein Flug⸗
loch ſo groß bleibe , daß eine Maus hinein kriechen könne. Die
Fluglöcher , die dann ganz , bis auf die Seitenlöcher zugemacht
worden ſind , bleiben in dieſem Zuſtand , bis ſie die Bienen ſelbſt
wieder im Frühjahr aufmachen .

Haben die Standbretter der Hütte eine ſolche Einrichtung er⸗
halten , daß die Stöcke eine halbe oder ganze Elle zurückgezogen
werden können , ſo muß dieß nunmehr geſchehen. Es hilft wenig⸗
ſtens ſo viel , daß an hellen Tagen die Sonne nicht auf die
Fluglöcher fällt , und die Bienen zur Unzeit herausgelockt wer⸗
den. — Man bedecke zugleich ſo viel möglich die Bienenkörbe
und ſchütze ſie gegen Winterfroſt .

November und Dezember .

In dieſen beyden Monaten iſt an den Vienenſtöcken weiter
nichts zu thun , als daß man fleißig nachſieht , daß nicht die
Mäuſe , Spechte und Meiſen , welche ſich gar zu gerne an den
Stöcken einfinden , dieſelben beunruhigen und ihnen Schaden zu⸗
fügen .
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